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Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet
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as ſteht zwiſchen zwei ausgehoͤhlten Streifen allemal ein glatter Streif .

Die joniſche Saͤulenart

wurde in Griechenland und Italien bei vielen Tempeln angebracht , wovon ſich mehrere bis
auf unſere Zeiten erhalten haben . Sie enthaͤlt mehr Feinheit , als die beiden vorigen .
Man hat ſte daher auch die weibliche , ſo die wie toſkaniſche und doriſche die maͤnnliche genannt .
Sie ſteht zwiſchen dieſen beiden und der zarten jungfraͤulichen korinthiſchen Saͤule mikten

inne . Sie dient beſonders zu Eingaͤngen an prachtige Wohngebaͤude. Nach Vitrur erhielt
die joniſche Saͤule in den aͤltern Zeiten 3 hernach 9 und 10 untere Durchmeſſer zur Hoͤ⸗

he , je nachdem der Zwiſchenraum zwiſchen den Saͤulen enger oder weiter war . Die Hoͤ⸗

he des joniſchen Knaufs mit den Voluten betrug bei den Griechen bisweilen zwei Drittel ,

bisweilen etwas weniger uͤber die Haͤlfte des untern Säulendurchmeffers . Vitruv beſtimmt
die Hoͤhe des Kapitaͤls ſo , daß es mit den Voluten der Haͤlfte der untern Saͤulenſtaͤrke

gleich ſeyn ſoll . In der Folge erhielt dieſer Knauf dadurch noch mehr Hoͤhe, daß der

Hals deſſelben von den Saͤulenſchaften durch einen Ring getrennt wurde . Das neuere jo⸗

niſche Kapitaͤliſt vom alten dadurch unterſchieden , daß die Voluten oder Schnecken an

den vier Ecken ' des Abacus angebracht werden ; da ſte hingegen bei dem alten pararell

ſtehen . Die Baſe der joniſchen Säule war entweder die ſogenannte attiſche , oder

auch eine eigenthuͤmliche , die aus mehreren Gliedern auf verſchiedene Art zuſammenge⸗
fetzt wurde .

Das Gebaͤlke zeichnete ſich gleich anfangs bei der joniſchen Saͤule dadurch aus , daß
der Fries glatt , ohne Triglyphen , und der Kranz ohne Dielenkoͤpfe war . Ülbrigens
war es darin den Gebaͤlken der doriſchen Bauart aͤhnlich , daß es einen hohen glatten
Unterbalken , einen noch höheren Fries und einen niedrigen weit hervorſpringenden Kranz

hatte . In der Folge wurde der Unterbalken in 2 oder 3 Streifen abgetheilt , der Kranz
wurde hoͤher gemacht , und unter der Kranzleiſte wurden Zahnſchnitte angebracht , welche
die Enden der Dachlatten vorſtellen ;der Fries aber wurde mit Basreliefs verziert und

verſchiedene Glieder des Gebaͤlkes erhielten Verzierungen von Blaͤttern und Eiern .

Die Cannelirungen der joniſchen Saͤule ſind nach einem halben Zirkel ausgehoͤhlt, und
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